
Lokalblatt und Wirtschaftszeitung .Von Neuköllnern für Neuköllner
Juli 2021 . 11. Jahrgang . 129. Ausgabe Gratis zum Mitnehmen und Weitergeben 

KUCKENSE RIN KÖNNENSE MITREDEN

Und das 
steht drin

Haus & Musik – S. 2

Stau & Wasser – S. 3

Wodka & Gin – S. 6

James & Kost – S. 7

Museum & Udo – S. 9

Bus & Ball – S. 12

Grab & Kanne – S. 14

Offene Türen

Herzlichen Glück-
wunsch an die Neu-
köllner Abiturienten, 
die mit einer 1 oder 
1,1 abgeschlossen ha-
ben! Trotz erschwer-
ter Bedingungen, die 
durch die Maßnahmen 
zur Bekämpfung der 
Pandemie notwendig 
waren, haben sie es ge-
schafft, mit herausra-
genden Leistungen zu 
glänzen. Ihnen steht 
nun die Welt offen. Es 
wäre schön, wenn alle 
verzweifelten Schüler 
sich daran orientie-
ren könnten, dass es 
manchmal trotzdem 
gehen muss und geht. 
Tatsächlich ist es so, 
dass das Leben nicht 
immer schön ist. 
Wichtig ist es, Ziele 
zu verfolgen und den 
Widrigkeiten ent-
gegenzutreten. Das 
macht stark und  gibt 
Selbstvertrauen. Die, 
die nicht so gut ab-
schließen konnten, 
sollten nicht den Kopf 
hängen lassen, sie mö-
gen mit Elan neue 
Projekte beginnen. Ein 
Abitur ist nicht alles, 
nur ein Türöffner, aber 
es gibt für alle offene 
Türen. Man muss sie 
nur finden. 
� Petra Roß

DAS Leben kehrt zurück.� Foto: mr

Parkplätze zu Lebensraum
Alternativen für den zugestellten Schillerkiez

Schön, aber längst noch nicht beim Alten
Die Neuköllner Gastronomie im Neustart

Es war mehr als ein 
Scheißjahr (nicht nur) 
für Gastronomen seit 
März 2020. Doch wenn 
nicht ein paar Schreihälse 
wieder etwas Virales ein-
schleppen, könnten die 
wiedergewonnenen Mög-
lichkeiten, sich vor und 
teilweise sogar in Knei-
pen, Bars, Cafés und Re-
staurants aufzuhalten, zu 
treffen und angstfrei das 
Leben, die Freundschaft 
und Speis und Trank 
zu genießen, sich ver-
stetigen. Die Bedenken 
vieler sind noch nicht 
ganz weg sich auszuma-
len, dass sich bald wieder 

mehr als mit Faust und 
Ellenbogen begrüßt, ja 
sogar wieder in Lokalen 
gefeiert und getanzt wer-
den könnte – und nicht 
nur heimlich oder mit 
leicht schlechtem Gewis-
sen daheim oder in Parks. 
Doch es wird sich auch 
schon wieder mal freudig 
gedrückt und geherzt.
Dass viele unserer ge-

liebten Lokalitäten wie-
der für uns da sind, straft 
schlimmste Befürch-
tungen aus der tiefsten 
Krisenphase zum Glück 
Lügen. Wer sich in sei-
ner Neuköllner Nach-
barschaft umschaut, hat 

aber sicher auch manche 
Veränderungen wahrge-
nommen, die mal pan-
demiebedingt, mal den 
Zeitläuften geschuldet 
sein mögen. Es wird bes-
ser, aber längst ist es nicht 
wie es war – und das 
muss vielleicht ja auch 
nicht sein. 
Dass im einstigen »Pau-

linski Palme« nun is-
raelisch gekocht wird, 
das »mal so mal so« in 
Dinkelpizzen macht,  
oder Frühstücks-, 
Bowl-, Grill-, ja sogar 
Bubble-Tea-Läden und 
Biergärten neu öffnen, 
hat was von Aufbruch

stimmung. Rückzüge wie 
der des »Men Men« mit 
seiner asiatischen Global-
küche oder des italophi-
len »Capperi« und Kon-
zeptwechsel wie der von 
Dartskneipe zu Shishabar 
wie in der »Zur Spitze« 
lassen sich für die meisten 
noch verschmerzen und 
sachzwänglicher Friktion 
zuschreiben. Aber ja, wie 
es mit Institutionen wie 
der noch immer geschlos-
senen »Nogat-Klause« 
und anderen, oft von 
Betagteren betriebenen, 
weitergeht, beschäftigt, 
betrübt und besorgt. � hlb
� Fortsetzung S. 2

Die Diskussion um die 
Verteilung des öffentli-
chen Raumes ist in vieler 
Munde, so auch in Neu-
kölln in vielen Kiezen.
Im Schillerkiez besetzte 

die Gruppe »Parkplatz 
Transform« am 25. Juni 
einen Parkplatz in der 
Oderstraße, um auf die 
Verteilung des Straßen-
landes aufmerksam zu 
machen. In einer kleinen 
Ausstellung präsentierten 
sie die Daten zum Schil-
lerkiez.
Die Gesamtfläche des 

Schillerkiezes beträgt 
500.000 Quadratmeter. 

Davon sind 140.000 öf-
fentliches Straßenland, 
das 32.000 Quadratme-
ter Parkplätze umfasst, 
also 23 Prozent. Das ist 
in etwa die Fläche von 
4,5 Fußballfeldern. Laut 
Zählungen vor ziemlich 
genau einem Jahr gibt es 
exakt 2.589 Parkplätze 
im Kiez, die wenigsten 
davon sind Menschen 
mit Handicap vorbehal-
ten.
Etwa 30 Prozent der 

Haushalte im Schiller-
kiez verfügen über ein 
Auto, nicht jedes davon 
wird täglich genutzt.

Der Anteil an Grün-
flächen im Kiez beträgt 
7.600 Quadratmeter, der 
an Spielplätzen 6.200 
Quadratmeter.
Die Zahlen zeigen eine 

ungleiche Verteilung des 
öffentlichen Raumes, der 
sich besser nutzen ließe 
und höhere Aufenthalts-
qualität für Menschen 
bieten könnte.
Wichtig wäre, dass sich 

Fußgänger und Radfah-
rer ungehinderter und 
angstfreier bewegen und 
gut sichtbar die Straßen 
überqueren können. 
Gleichzeitig wäre auch 

mehr Platz für die Außen-
bestuhlung der Gastro-
nomie wünschenswert. 
Auch der Lieferverkehr 
könnte sich problemloser 
bewegen und müsste 
nicht zusätzlich die völlig 
zugeparkten Straßen blo-
ckieren. Gerade in den 
Pandemie-Monaten hat 
sich gezeigt, wie wichtig 
es ist, sich im öffentli-
chen Raum bewegen 
zu können, um Luft zu 
schnappen, und welch 
große Bedeutung Frei-, 
Grün- und Spielflächen 
zukommt.� bs
� Fortsetzung S. 2
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»Deutsches Chorzentrum« eröff net
In der KMS wird für die ganze Welt gesungen 

Mit einem Festakt ist am 
21. Juni das »Deutsche 
Chorzentrum« in Neu-
kölln vom Präsidenten 
des »Deutschen Chorver-
bands«, Christian Wulff , 
eröff net worden.
 Neben dem »Deutschen 
Chorverband« sind im 
»Deutschen Chorzen-
trum« der »Chorverband 
Berlin«, der »Landesmu-
sikrat Berlin«, die »Deut-
sche Chorjugend« und 
die »Vokalhelden« der 
Berliner Philharmoniker 
ansässig. Wichtiger Be-
standteil wird zudem eine 
Musik-Kita mit 70 Plät-
zen sein. Wulff  bekam im 
März 2018 zusammen 
mit der Vizepräsidentin 
des Deutschen Chorver-
bands, Petra Merkel, die 
Baugenehmigung von 
Neuköllns damaliger 
Bezirksbürgermeisterin 
Franziska Giff ey offi  ziell 
überreicht.
Mit dem Haus in der 

Karl-Marx-Straße 145 ist 
ein zentraler Ort für den 
musikalischen und kul-
turpolitischen Austausch 
entstanden, der neuen 
Raum zur Vernetzung 
bietet und zugleich eine 
Brücke zu den Bewoh-
nern und Institutionen in 
der unmittelbaren Nach-
barschaft schlägt.  »Das 
Chorzentrum ist ein 
neues Highlight für die 
faszinierende Neuköllner 
Kultur- und Kreativ-

szene. Es fügt sich ein in 
den »kleinen Broadway« 
an der Karl-Marx-Straße 
rund um Heimathafen 
und Neuköllner Oper 

– im Herzen unseres in-
ternationalen Bezirks«.  
Die Kombination aus 
musikalischer Instituti-
on, Bildungseinrichtung 
und Ort der künstle-
rischen Begegnung werde 
dabei auch in den Kiez 
hineinwirken, so  Be-
zirksbürgermeister Mar-
tin Hikel (SPD). Wulff  
weiter: »Auf einzigartige 
Weise verbindet das ge-
meinsame Singen Men-
schen unterschiedlicher 
Herkunft und Weltan-
schauung, es stärkt die 
Fähigkeit, hin- und zu-
zuhören und schaff t Ge-
meinschaft. Chöre sind 
das wirksamste Mittel 
gegen das wachsende 
Problem der Einsamkeit 

in unserer Gesellschaft«.
Für den regierenden 

Bürgermeister Michael 
Müller (SPD) steht die 
Eröff nung des Deut-
schen Chorzentrums »im 
Zeichen des Neubeginns 
nach einem für die Kunst 
und Kultur sehr schwe-
ren Jahr. Gegenwärtig 
erleben wir, wie das Kul-
turleben an vielen Stellen 
in Berlin wieder auf-
blüht.« Auch Deutsch-
lands große Chor- und 
Vokalmusikszene habe 
schwierige Monate hinter 
sich. Sie bekomme mit 
dem Chorzentrum als 
neue Heimat des Deut-
schen Chorverbands eine 
zentrale, repräsentative 
Adresse, wo, unter einem 
Dach gebündelt, Syner-
gien genutzt sowie Aus-
tausch, Begegnung und 
Vernetzung von Chören 
in ganz Deutschland ge-
zielt vorangetrieben wer-
den können, hob Müller 
hervor. »Gemeinsam 
singen verbindet – ob 
Generationen oder Kul-
turen. Wir freuen uns, 
dass in Zukunft, vom 
»Deutschen Chorzen-
trum« entwickelt, inter-
nationale Chorprojekte 
von Neukölln aus in 
die ganze Welt strahlen 
und die Welt zu Gast 
in Neukölln ist«, so die 
Neuköllner SPD-Frakti-
onsvorsitzende Cordula 
Klein. Stefanus Parmann

In die meisten Kneipen kehrt wieder Leben ein
Viel neue Bewegung in der hiesigen Gastroszene

Fortsetzung von S. 1
Zumindest die außengas-
tronomiebetonten und 
dank einiger Toleranz-
regelungen in der 
 Außenbestuhlung und 
-ausbreitung auf Trot-
toirs und Autoparkstrei-
fen derzeit besser drau-
ßen bewirten könnenden 
Lokale stabilisieren sich; 
möge das Wetter da lange 
mitspielen!
Mithilfe von Förde-

rungen, wie spät sie auch 
kamen und noch kom-
men werden, konnten 
etliche die Durststre-
cke  überbrücken, oder 
sie nutzen auch damit 
jetzt noch die Zeit, ihr 

Geschäft ansteckungsre-
sistenter und zukunfts-
fähig zu machen; selbst 
bei der Installation neu-
er Handtrockner zeigen 
sich die amtlichen Stellen 
schließlich noch großzü-
gig. Das »Zitronencafé« 
im Körnerpark renoviert 
erstmal bis zum Jahresen-
de und auch im ehema-
ligen »Saarbach« lassen 
sich die Nachfolgevisio-
näre Zeit.
Auch einige Über-

gangslösungen mögen 
gern bleiben: der Natur-
weinverkauf in der »Bar 
Brutal 54« in der Ho-
brechtstraße, die Cock-
tails (insbesondere in Fla-

schen samt Zutaten) zum 
Mitnehmen im »Bürkner 
Eck«, die Pizza-, Dackel-
pommes- bis hin zu Bra-
ten-Snacks für nebenher 
im »Posh Teckel« etwa.
Identitätsstiftende Eck-

kneipen wie das »Ilse 
Eck«, »Rosel«, »Schil-
ling«, »Krokodil«, die 
»Oase« oder der »Sand-
mann« sind auch wieder 
da beziehungsweise auf, 
Läden wie das »Soulcat« 
oder »Horse« können 
sich wieder der Mu-
sikkultur widmen, bei 
»Kauz & Kiebitz« oder 
»Muted Horn« werden 
Bierspezialisten wie-
der selig. Das »Valentin 

Stüberl« nahm Anfang 
Juli mit neuen Betreibern 
endlich den rustikalen al-
ten Kurs wieder auf, »Der 
lustige Alfons« in der 
Reuterstraße wird vom 
»Lagari«-Team übernom-
men. Es ist wieder Bewe-
gung und Musik in der 
Neuköllner Szene.
Musik? Live gar? Jen-

seits der regelmäßigen 
Hobrechtbrücken-Hap-
penings ganz im Nor-
den? Die »Spe©ialgale-
rie Peppi Guggenheim 
International« fi ng früh 
wieder an, seine Räume 
mutmaßlich Unanste-
ckenden (außer Zigaret-
ten) für feinsten Livejazz 

zu öff nen, baut aber auch 
unter anderem im Sani-
tären um und hält ein 
wenig chaosbedingt die 
Öff nungszeiten erstmal 
fl exibel; wie auch einst 
lang off ene wie die »Bier-
baum«-Kneipen ihren 
Fast-rund-um-die-Uhr-
Betrieb zunächst zeitlich 
begrenzen oder die Kol-
lektivkneipe »Tristeza« 
sich lieber vorerst gen 
Wochenende fokussiert.
Gefühlt unzählige, hier 

nicht genannte Gastro-
nomien freuen sich je-
denfalls auf Sie, liebe dies 
Lesende. So gehet hin 
und frönt der Gönnung 
– es lohnt sich!   hlb

Pedes statt PS
Grüne für mehr »Kiezblocks« 

Fortsetzung von S. 1
Auch das Th ema »Kiez-
blocks« wurde am 
gleichen Tag von den 
Neuköllner Grünen am 
Herrfurthplatz an der 
Genezareth-Kirche der 
Öff entlichkeit zum Start 
in den Wahlkampf prä-
sentiert.
»Kiezblocks« sollen 

die Lebensqualität im 
Schiller-, Reuter- und 
Richard-Kiez verbessern 
und den Durchgangsver-

kehr heraushalten. Die 
Anwohner können ihre 
Kieze selbstverständlich 
ungehindert jederzeit 
mit dem Auto befahren.
In diesen drei Kiezen 

haben sich Anwoh-
ner-Initiativen stark 
dafür eingesetzt und 
im Richard-Kiez ein 
geeignetes Konzept ent-

wickelt. Die Grünen 
Neukölln hatten An-
träge für »Kiezblocks« 
in die Bezirksverordne-
tenversammlung (BVV) 
eingebracht, die Anfang 
Juni zur Prüfung, Pla-
nung und Umsetzung 
beschlossen wurden.
Sämtliche Kandidaten 

der Grünen, sowohl 
für die BVV als auch 
für die Abgeordneten-
haus-Wahlen, waren 
anwesend und transpor-

tierten das Th ema 
im wahrsten Sinne 
des Wortes zu Fuß 
und per Lastenrad. 
Stadtrat Jochen 
Biedermann, die 
Abgeordnete Su-
sanna Kahlefeld 
und die Bürger-
meisterkandidatin 
für Berlin, Bettina 
Jarasch, waren sich 
in ihren State-
ments einig: »Es 
ist in den Kiezen 
gerade für Seni-
oren und Kinder 
zu gefährlich, die 
Straßen zu über-

queren. Fahrradfahrer 
werden häufi g übersehen 
und erleiden Unfälle. 
Wir müssen intensiv an 
einer anderen Verteilung 
der Flächen arbeiten 
und mehr Gerechtigkeit 
herstellen. Je dichter die 
Kieze bebaut sind, umso 
mehr Freifl ächen müssen 
geschaff en werden.«  bs

PARKPLATZBESETZUNG.
 Foto: bs
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Auszeichnungen für Ehrenamtliche verliehen 
Neuköllner Ehrennadel würdigt Engagement

Üblicherweise wird die 
Neuköllner Ehrenna-
del immer am Samstag 
vor dem dritten Advent 
im weihnachtlich ge-
schmückten Festsaal des 
Britzer Schlosses verlie-
hen. Im vergangenen Jahr 
wurde das vom Corona-
virus verhindert. Am 12. 
Juni holten Bezirksbür-
germeister Martin Hikel 
und Lars Oeverdieck, 
Vorsteher der Bezirksver-
ordnetenversammlung, 
die Auszeichnung nun in 
etwas kleinerem Rahmen 
im Kulturstall auf dem 
Gutshof Britz nach.
Die Neuköllner Eh-

rennadel ist die höchste 
Ehrung des Bezirks und 
wird seit 1984 an Bür-
gerinnen und Bürger 
verliehen, die sich in be-
sonderer Weise um den 
Bezirk verdient gemacht 
haben. »Engagement ist 
der Motor für eine leben-
dige Demokratie«, sagte 

Lars Oeverdieck in seiner 
Begrüßungsrede. Ohne 
den Einsatz der Ehren-
amtlichen wäre der Be-
zirk weniger menschlich.

Cemal Boyraz gründete 
2010 den Verein »Sivasli 
Canlar«, der sich mitt-
lerweile zu einem be-
kannten Nachbarschafts-
treff  in der Do naustraße 
entwickelt hat. Hier 
treff en sich Menschen 
aus der ganzen Welt zu 

Deutschkursen, einer 
Fußballmannschaft und 
einem Chor.
Matthias Herrmann 

wurde für seine Arbeit als 

Trainer und Vorsitzender 
der »Rudergemeinschaft 
Wiking« geehrt. Mit sei-
nen Kooperationen mit 
Neuköllner Schulen und 
Firmen habe er unzähli-
ge Menschen aus Neu-
kölln zum Teamsport 
Rudern gebracht, sagte 

Martin Hikel in seiner 
Laudatio.
Die Rechtsanwältin Re-

nate Neupert engagiert 
sich bei der Sozialbera-

tung von »To Spi-
ti«, wo sie vor allem 
griechischsprachige 
Senioren berät und 
unterstützt. Seit 
1993 ist sie außer-
dem Mitglied der 
Berliner Härtefall-
kommission.
Kurt Niedtner, 

Mitglied im Ge-
meindekirchenrat 
der evangelischen 
Kirchengemeinde 
Fürbitt-Melanch-

thon und seit drei 
Jahren dessen Vorsitzen-
der, engagiert sich ehren-
amtlich und unermüd-
lich für das Nachtcafé 
der Gemeinde,  in dem 
im Winter wöchentlich 
bis zu 60 Menschen ohne 
Obdach Essen, ein Bett 
und wenn nötig auch 

medizinische Versorgung 
angeboten wird. 
Als während der Coro-

na-Pandemie soziale Ein-
richtungen geschlossen 
wurden, hat das im Di-
akoniewerk Haus Britz 
tätige Hauswart-Ehepaar 
Michaela und Hartmut 
Trottner gemeinsam mit 
dem Team der Tee- und 
Wärmestube in der Wei-
sestraße mehr als 20.000 
Lunchpakete gepackt 
und an wohnungslose 
Menschen ausgegeben.
Stellvertretend für alle 

Pfl egekräfte, die wäh-
rend der gesamten Pan-
demie unermüdlich auf 
den Corona-Stationen 
im Einsatz waren, er-
hielt Sara Villain, Sta-
tionspfl egeleiterin am 
Vivantes Klinikum Neu-
kölln, die Ehrennadel.
Sie alle seien »Vorbilder 

für die Menschen im Be-
zirk«, sagte Martin Hikel. 
 mr

Amtsterminstau und Notwasserbrunnen
Anfragen und Antworten in der Bezirksverordnetenversammlung

Innensenator Geisel äu-
ßerte in den vergange-
nen Wochen öff entlich 
harsche Kritik an den 
Bürgerämtern wegen 
des Terminstaus. Nach 
seinen Angaben warten 
rund 250.000 Termine 
auf ihre Erledigung. 
Auch die Neuköllner 
AfD schloss sich die-
ser Kritik an und fragte 
nach, was das Bezirks-
amt dagegen zu tun ge-
denke.
Jochen Biedermann 

(Grüne), der als Stadt-
rat für die Bürgerämter 
zuständig ist, drückte in 
seiner Antwort auf die 
mündliche Anfrage der 
AfD in der Bezirksver-
ordnetenversammlung 
(BVV) am 23. Juni seine 
Irritation über den me-
dial ausgeübten Druck 
durch die Senatsverwal-
tung für Inneres aus. 
Schließlich waren im 
Gegensatz zu mancher 
nachgeordneten Be-
hörde der zuständigen 
Senatsverwaltung die 
Bürgerämter immer ge-
öff net und hätten ver-
sucht, unter Einhaltung 

der geltenden Infekti-
onsschutzregelungen 
so viele Termine wie 
möglich anzubieten. In 
Neukölln sei zudem die 
Abholung von Doku-
menten – im Gegensatz 
zu anderen Bezirken – 
weiterhin ohne Termin 

möglich. Als großes 
Problem benannte er die 
gebuchten, aber nicht 
wahrgenommen Ter-
mine,  deren Quote bei 
rund 18 Prozent liege.
Die Vorschläge der Se-

natsinnenverwaltung 
wie etwa Urlaubssper-
ren sind aus seiner Sicht 
kontraproduktiv. Das 
würde die Mitarbeiter, 
die während der Pan-
demie kontinuierlich 
Kundenkontakt hatten 
und kein Home-Offi  ce 
machen konnten, eher 
demotivieren.
Wegen des Termin-

drucks wird es vorläufi g 
auch keine Wiederer-
öff nung der Mobilen 
Bürgerämter geben, 
sagte Biedermann auf 
die mündliche Anfrage 
von Brigitte Gloeden 
(CDU). Hier können 
wegen der Abstandsre-
geln weniger Termine 
angeboten werden. Zu-
dem gehe durch Fahr-
weg, Auf- und Abbau 
der Technik vor Ort 
wertvolle Zeit verloren, 
in der keine Termine an-
geboten werden können.

André Schulze (Grüne) 
wollte wissen, wie das 
Bezirksamt angesichts 
der sommerlichen Hitze 
die Funktionsfähigkeit 
der Notwasserbrunnen 
sicherstellen will, damit 
sie zum Bäume- und 
Baumscheibenwässern 
zur Verfügung stehen. 
Wie üblich mangelt es 

auch hier am Geld. Das 
geht aus der Antwort 
von Bezirksbürgermei-
ster Martin Hikel her-
vor. Für Wartung und 
Unterhaltungsarbeiten 
der 173 Landesbrun-
nen – es gibt auch noch 
44 Bundesbrunnen – 
stehen 2021 lediglich 
20.000 Euro aus dem 
Budget des Straßen- und 
Grünfl ächenamtes zur 
Verfügung. Darüber hi-
naus werden noch rund 
300.000 Euro für grö-
ßere Instandsetzungs-
maßnahmen aus Inve-
stitionsmitteln verbaut. 
Die drei akut defekten 
Brunnen in der Gey-
gerstraße, Neckarstraße 
und Leinestraße würden 
aber zeitnah repariert.   
 mr

WASSERPUMPE am 
Richardplatz. Foto: mr

ENGAGIERT und geehrt.  Foto: mr

Baustelle 
Weser wird Einbahn 
In der Neuköllner We-
serstraße entsteht die 
längste Fahrradstraße 
Berlins, die nach dem 
Umbau auf einer Ge-
samtlänge von 2,2 Kilo-
metern parallel zur Son-
nenallee verlaufen wird. 
Am 28. Juni haben die 

Arbeiten am ersten Bau-
abschnitt zwischen Pan-
nierstraße und Weichsel-
straße begonnen. Hier 
werden zunächst die 
Gehwege instandgesetzt 
und für die Pfl anzung 
von insgesamt 34 neu-
en Bäumen vorbereitet. 
Gebaut werden ebenfalls 
Gehwegvorstreckungen 
für die sichere Straßen-
querung. Anschließend 
wird die Weserstraße auf 
einer Breite von 5,50 
Metern asphaltiert und 
als Einbahnstraße ausge-
wiesen.
Die Baumaßnahme 

wird voraussichtlich 3,7 
Mio. Euro kosten, die 
aus SIWANA-Mitteln 
und aus Mitteln des 
Förderprogramms Le-
bendige Zentren bereit-
gestellt werden.  
 pm
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Lucy Redler – DIE LINKE 

1. Die CDU unter-
stützt die bezirklichen 
Vorkäufe nicht. Diese 
sind unwirtschaftlich 

und schaff en keinen 
neuen Wohnraum. Die 
CDU hat mit dem Ma-
sterplan Wohnen ein 
umfassendes Konzept 
vorgelegt, das neben 
Neubau auch auf die 
Unterstützung von 
Mietern setzt. 
2. Nach den langen 
Monaten schwerer Ein-
schnitte hat diese Stadt 
Lust auf mehr. Berlin 
wird wieder aufblühen, 
und die Politik muss 
das zulassen. Kluge In-
vestitionen und staatli-
che Unterstützung, wo 
es erforderlich ist, wer-
den Handel, Touris-

mus und Kultur wieder 
stark machen. 
4. Wir müssen die 
Bedürfnisse aller Ver-
kehrsteilnehmer im 
Blick haben und jede 
Entscheidung, jeden 
Straßenzug, jede Ecke 
in Neukölln gut und 
in jeglicher Hinsicht 
bedenken. Verkehr 
sollte für die Menschen 
gedacht werden. Wir 
wollen die Verkehrsteil-
nehmer nicht gegenein-
ander ausspielen. Wir 
unterstützen den Bau 
der Straßenbahn zum 
Hermannplatz nicht. 
Wir wollen den unver-

züglichen Weiterbau 
der U7 bis zum Flugha-
fen BER! 
5. Ich glaube an den 
unendlichen Wert jedes 
Menschen, in jedem 
Moment! Schon von 
Berufswegen bin ich 
es gewohnt, alle Men-
schen im Blick zu ha-
ben. Die vielen lauten 
Stimmen und die we-
nigen Stillen am Rand, 
die womöglich kei-
ne Worte haben. Die 
CDU ist eine Partei für 
alle und mit allen und 
Berlin von je her eine 
Stadt des Zusammen-
halts und der Vielfalt.

8. Die Sicherheit in 
Neukölln liegt mir be-
sonders am Herzen. 
Das betriff t nicht nur 
die Sicherheit auf der 
Straße und im ÖPNV, 
sondern auch die Si-
cherheit der wohn-
ortnahen Versorgung 
mit allen Bedarfen, 
verträgliche Mieten, 
Erholungsräume, guter 
ÖPNV, gute Luft, 
saubere Kieze sowie 
Spiel-und Sportstätten, 
starke Schulen und so 
viel mehr.

Sabine Güldner – CDU

Wahlkreiskarte und Fragen
Was die Neuköllner wissen sollten

1. und 8. Das wichtigste 
Th ema im Kiez sind die 
horrend hohen Mieten. 
Ich erlebe, wie Heim-

staden und andere Im-
mobilienkonzerne im 
Reuterkiez ganze Stra-
ßenzüge aufkaufen – mit 
katastrophalen Folgen 
für die Mieter*innen. 
DIE LINKE unterstützt 
als einzige Partei ohne 
Wenn und Aber den 
Volksentscheid »Deut-
sche Wohnen & Co ent-
eignen«, steht für preis-
werten kommunalen 
Wohnungsneubau und 
einen wirksamen bun-
desweiten Mietendeckel. 
Der Milieuschutz muss 
auf ganz Neukölln aus-
geweitet und das Vor-
kaufsrecht der Bezirke 

qualitativ verbessert wer-
den – mit gedeckelten 
Verkaufspreisen für die 
Bezirke. 
4. Mobilität muss für 
alle zugänglich, das 
heißt barrierefrei, preis-
wert und klimagerecht 
gestaltet sein. Wir brau-
chen mehr sichere Rad-
wege. Die S-Bahn gehört 
in öff entliche Hand und 
der ÖPNV muss aus-
gebaut werden. Dazu 
gehört auch die Verlän-
gerung der Straßenbahn 
bis zum Hermannplatz. 
Mein Ziel ist Nulltarif 
im ÖPNV.
5. In Neukölln leben 

Menschen aus über 160 
Nationen. Viele Kinder, 
so auch meine Tochter, 
haben einen Migrations-
hintergrund. Ich stehe 
für gleiche Rechte für 
alle hier lebenden Men-
schen: angefangen beim 
Wahlrecht und beim 
Bleiberecht. Racial Pro-
fi ling und die rassistische 
Clandebatte wollen wir 
bekämpfen. Die echten 
Clans sind die Reichen 
und Superreichen.
7. Als Lehrerin erlebe ich, 
wo die Schulen bei der 
Digitalisierung stehen. 
Um allen Schüler*innen 
und Lehrkräften digitale 

Teilhabe zu ermöglichen, 
sind millionenschwe-
re Investitionen nötig. 
Ohne mehr Personal 
nützt aber die beste Di-
gitalisierungsoffensive 
nichts. Für gute und ge-
rechte Bildung brauchen 
wir eine Ausbildungs-
off ensive für Lehrkräf-
te, Erzieher*innen und 
Sozialarbeiter*innen. 
Ich unterstütze daher 
die Kampagne »Schule 
muss anders« und die 
Forderung der GEW 
nach einem Tarifvertrag 
Gesundheitsschutz, der 
echte Entlastung brin-
gen soll.

1. Unterstützen Sie die 
bezirklichen Vorkäufe 
zugunsten der städ-
tischen Wohnungsbau-
gesellschaften? Welche 
anderen Vorschläge ha-
ben Sie für den Bau be-
zahlbarer Wohnungen?

2. Wie wollen Sie nach 
der Coronakrise den 
wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau an-
kurbeln?

3. Wie unterstützen Sie 
eine Verwaltungsreform, 
um die Bezirksämter zu 
stärken und um eine 
klare Abgrenzung der 
Kompetenzen zwischen 

Senatsverwaltung und 
Bezirken zu erreichen?

4. Was möchten Sie 
im Bereich Verkehr 
verbessern, um die 
Gleichberechtigung al-
ler Verkehrsteilnehmer 
zu erreichen? Wie un-
terstützen Sie den Wei-
terbau der Straßenbahn 
zum Hermannplatz?

5. Wie berücksichtigen 
Sie die Bedürfnisse von 
Minderheiten in Ihrem 
Wahlprogramm?

6. Wie soll die Sicherheit 
vor Kriminalität gewähr-
leistet werden?

7. Wie sollen Schulen 
in die Lage versetzt 
werden, zukünftig die 
neuen Technologien 
besser einzusetzen?

8. Was ist in Ihrem 
Wahlkreis aus Ihrer 
Sicht am wichtigsten?



Der Wahlkreis 1 reicht 
vom Reuterkiez zwi-
schen Landwehrkanal, 
Kottbusser Damm und 
Do naustraße bis zum Ge-
werbegebiet Ederstraße, 
wo sich neben Industrie 
und Gewerbe auch Sport-
anlagen und eine Klein-
gartenanlage befi nden. 
Lange Zeit galt der Nor-

den Neuköllns als Pro-
blemviertel mit hohem 
Arbeitslosenanteil. Kul-
turelle und soziale Span-
nungen sorgten für einen 
Dauerbrennpunkt. Be-
kanntestes Beispiel ist die 
Rütli-Schule, die 2006 
durch interkulturelle Ge-
walt bundesweit Schlag-
zeilen machte. 

Niedrige Mieten lockten 
Studenten und Künstler, 
die sich Kreuzberg nicht 

mehr leisten 
konnten, nach 
Neukölln. In 
ihrem Gefolge 
machten rei-
henweise neue 
Kneipen und 
Cafés auf. 
Mittlerweile 

ist der einstige 
Problemkiez 
»cool« gewor-
den. Unzäh-
lige Bars, Re-
staurants und 
Galerien sind 
hier beheima-
tet. Auf dem 

Markt am May-
bachufer ist  je-

den Dienstag und Freitag 
von Obst über Gemüse 

bis hin zu Stoff en und 
Blumen so ungefähr alles 
im Angebot, und auch 
sonst ist der Landwehrka-
nal einer der beliebtesten 
Orte, um einen kleinen 
Spaziergang zu machen.
Die Rütlischule hat sich 

inzwischen zu einem Bil-
dungsleuchtturm entwi-
ckelt. Bewacht wird sie 
von zwei Riesenfröschen, 
die sich an der Weserstra-
ße vor dem Kinder- und 
Jugendclub »Manege« 
aufbauen. 
Die vielen Freizeitmög-

lichkeiten und der hippe 
Ruf ziehen Studenten, 
Weltenbummler und 
Kreative aus dem Ausland 
an, was dazu führt, dass 

heute fast ein Drittel aller 
Bewohner keinen deut-
schen Pass besitzt. Der 
Kiez zählt damit zu einer 
der internationalsten Ge-
genden der Stadt. 
Wohnungsknappheit 

und die Sanierung der 
Häuser führten zu rasant 
steigenden Mieten gerade 
im unteren Preissegment. 
Die Ärmsten der Armen 
müssen das Gebiet verlas-
sen, während sich etwas 
weniger Arme die Mieten 
gerade noch leisten kön-
nen. Inzwischen setzt sich 
diese Entwicklung auch 
in den südlichen Gebie-
ten um Hertzbergplatz 
und Treptower Straße 
fort.  mr
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André Schulze – Bündnis 90 / Die Grünen

1. Dank des grünen 
Stadtrats Jochen Bieder-
mann konnten in den 
letzten Jahren über 800 
Wohnungen durch Vor-

kauf gesichert und der 
Spekulation des Marktes 
entzogen werden. Diesen 
Weg will ich fortsetzen 
und die Bezirke bei der 
Ausübung des Vorkaufs-
rechts und dem gezielten 
Ankauf von Wohnungen 
stärken. Landeseigene 
Grundstücke sollen nur 
noch an gemeinwohl-
orientierte Bauträger 
vergeben und private In-
vestoren konsequent zur 
Schaff ung von preisge-
bundenem Wohnraum 
verpfl ichtet werden.
4. Die begonnene Um-
verteilung des öff entli-
chen Straßenraums will 
ich fortsetzen: Neben 

dem Ausbau von Rad-
wegen und Fahrradstra-
ßen unterstütze ich die 
Idee von Kiezblocks, 
um Durchgangsver-
kehr von Autos aus den 
Kiezen herauszuhalten, 
Rad- und Fußverkehr 
zu stärken und neuen 
Raum für die Anwoh-
nenden zu schaff en. 
Mit dem Bau der Stra-
ßenbahn zum Her-
mannplatz wird eine 
wichtige ÖPNV-Ver-
bindung geschaff en. Ich 
will auch die Planungen 
für eine Tram auf der 
Sonnen allee weiter vo-
rantreiben.
5. Wir wollen auch in 

der kommenden Legis-
laturperiode den Anti-
diskriminierungsschutz 
weiter stärken, die Ver-
waltung diverser machen 
und Rassismus in den 
Sicherheitsbehörden be-
kämpfen. Berlin als viel-
fältige und solidarische 
Stadt – das soll sich in 
allen Politikfeldern wi-
derspiegeln. 
7. Neben einer besseren 
technischen Ausstattung 
braucht es vor allem An-
gebote und genügend 
Zeit für Lehrkräfte zur 
Weiterbildung und Wei-
terentwicklung von Un-
terrichtskonzepten. Nur 
so können sie die Poten-

ziale der Digitalisierung 
sinnvoll in den Unter-
richt integrieren.
8.  Zentral sind der 
Kampf für bezahlbaren 
Wohnraum und die 
Verkehrswende. Und 
auf der Bundesebene 
braucht es eine Reform 
des Gewerbemietrechts, 
um die Verdrängung ge-
rade kleiner Läden und 
sozialer Infrastruktur zu 
stoppen. Die Abschaf-
fung von Hartz IV und 
die Etablierung einer 
bedarfsgerechten Garan-
tiesicherung sind über-
fällig.

Roland Leppek – FDP

1. Nein, mit dem be-
zirklichen Vorkaufsrecht 
entsteht keine einzige 
neue Wohnung. Senat 

und Bezirksamt sollten 
bauen statt regulieren. 
Zumindest Bauen durch 
private Investoren er-
möglichen durch Frei-
gabe von ausreichend 
Flächen aus Landes-
besitz. Zudem müssen 
Baugenehmigungsver-
fahren vereinfacht und 
beschleunigt werden. Es 
gibt reichlich Baulücken, 
die geschlossen werden 
können, und in Neu-
kölln sollte es ermöglicht 
werden, Dachgeschosse 
auszubauen. Wenn Se-
nat und Bezirksamt das 
vorhandene Potential an 
Flächen und Möglich-

keiten heben würden, 
wäre es gar nicht not-
wendig, das Tempelhofer 
Feld zu bebauen.
2. Der Aufschwung 
Neuköllns in den ver-
gangenen Jahren ist ins-
besondere der Verdienst 
von mutigen Gastro-
nomen und der freien 
Kulturszene. Sie benöti-
gen Freiräume, um ihre 
Kreativität zu entfalten. 
Wenig Bürokratie, wenig 
Gängelung durchs Ord-
nungsamt. Ganz beson-
ders wichtig sind mir un-
sere Spätis, die endlich in 
Sachen Öff nungszeiten 
vom Senat unterstützt 

werden müssen.
3. Ich plädiere für das po-
litische Bezirksamt, also 
die Wahl der Bezirks-
amtsmitglieder durch die 
Mehrheit in der Bezirks-
verordnetenversamm-
lung. Nur so erreichen 
wir eine klare Verant-
wortungszuordnung und 
eine eff ektive demokra-
tische Kontrolle.
4. Ich setze mich für 
eine sichere Fahrrad-
infrastruktur ein. Dort 
wo es möglich ist, sollte 
diese auf Parallelstraßen 
geschaff en werden, zum 
Beispiel auf der Weser-
straße parallel zur Son-

nenallee. Dort, wo das 
nicht möglich ist, bei-
spielsweise auf der Her-
mannstraße, ist auf eine 
intelligente und sichere 
Verkehrsführung zu ach-
ten, die auch die Interes-
sen der FußgängerInnen 
und AutofahrerInnen 
berücksichtigt. Einfach 
Fahrradstreifen zu bepin-
seln, schaff t nur eine ver-
meintliche Sicherheit. 
Keine Tram.
8. Neukölln wäre noch 
lebenswerter, wenn es 
nicht so viel Müll in den 
Straßen und Grünanla-
gen gäbe.

RÜTLI-Frosch. Foto: mr

Habitat der Hauptstadt­Hipster
Wahlkreis 1 im Überblick
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Timo Schramm – SPD

1. Profi tgier am Woh-
nungsmarkt und die 
damit verbundene Ver-
drängung bedrohen un-
sere Berliner Mischung. 

Deshalb muss der be-
zirkliche Vorkauf fi nan-
ziell ausgebaut werden. 
Es war ein massiver 
Fehler, dass städtische 
Wohnungen im großen 
Stil verschleudert wur-
den. Daher ist auch die 
Vergesellschaftung eine 
klare Option für mich. 
Außerdem brauchen 
wir sozial nachhaltigen 
Neubau. Ich setze mich 
für das Programm der 
»Neuen Wohngemein-
nützigkeit« ein, mit 
einkommensbezogenen 
Mieten, dauerhafter So-
zialbindung und Profi t-
beschränkung.
2. Nicht erst seit der Fi-

nanzkrise in Griechen-
land wissen wir, dass 
man sich aus einer Kri-
se nicht heraussparen 
kann. Ich setze mich 
für eine Investitions-
off ensive in die soziale 
Infrastruktur Berlins 
ein. Also massive Inve-
stitionen in Bildung, 
Wohnen, Gesundheit, 
Mobilität und auch 
Kultur. Es geht darum, 
nachhaltiges Wachstum 
anzustoßen. Finanziert 
wird dies über lang-
fristige Kreditlinien 
(30-50 Jahre) und über 
Umverteilung von oben 
nach unten.
5. Ich bin überzeugt, 

dass ein buntes Mit-
einander unterschied-
licher Lebensentwürfe 
und kultureller Ein-
fl üsse für unsere Ge-
sellschaft bereichernd 
ist. Das macht es aber 
auch mal komplexer. 
Deshalb müssen Ver-
ständnis und Empathie 
von klein auf gelehrt 
und gefördert werden. 
Homo-/Transfe ind-
lichkeit und Rassismus 
müssen gleichzeitig 
strukturell zurück ge-
drängt werden, bei-
spielsweise mit dem 
Landesantidiskriminie-
rungsgesetz. 
6. Wir brauchen eine 

gut ausgebildete und 
ausgestattete Polizei. 
Aber Kriminalität ist 
ein soziales Phänomen, 
dass sich durch Per-
spektivlosigkeit und 
Armut nährt. Deshalb 
setze ich mich für Teil-
habe aller ein und will 
unsinnige Arbeitsver-
bote abschaff en. 
8. Neukölln hat riesiges 
Potenzial. Wenn wir die 
solidarische Nachbar-
schaft stärken und ak-
tivieren, dann können 
wir Wegbereiterin für 
ganz Deutschland sein. 
Ich will daran mitarbei-
ten, unser Potenzial voll 
zu nutzen.

Prost aufs Gemeinwohl!
Weizen, Wodka und Werte bei »Abyme«

Es war eine Schnaps-
idee. Nachdem der Kauf 
eines eigenen Clubs 
nicht klappte, suchten 
die beiden Nachteulen 
Jonas Westphal und 
Carsten Baade nach et-
was anderem, das die 
Nacht mit alternativem 
Geist befeuern könnte. 
Die Wahl fi el auf hoch-
wertiges Hochprozen-
tiges. Seit 2015 pro-
duzieren sie nun ihren 
»Abyme Vodka«, und 
weil sich auf einem Bein 
schlecht schwanken 
lässt, seit 2019 auch ei-
nen Gin, den »Rhizom 
Gin«, beides bio und 
vegan natürlich. 
Beide Schnäpse stoßen 

in Fachhandel, Gas-
tronomie und Endver-
braucherkehlen wegen 
ihrer makellosen Quali-
tät auf viel Gegenliebe.  
Der sanft-aromatische 
»Abyme Vodka« wird in 
Schleswig-Holstein aus 
100 Prozent Bio-Wei-
zen hergestellt, dreifach 
destilliert und fünff ach 
gefi ltert. Der »Rhizom 
Gin« kommt aus der 
Lüneburger Heide, ba-
siert auch auf Weizen-
destillat und ist durch 
Wacholder, Zitruszesten 
und Ingwer bei ordent-
lichen 42 Prozent Al-
kohol fruchtig und tro-
cken zugleich.
Was hat es aber mit den 

komischen Namen auf 
sich? Das Konzept des 

»Mise en Abyme« be-
schreibt die unendliche 
Wiederholung: Zwei 
gegenüberliegende Spie-
gel, die ein 
Objekt end-
los refl ektie-
ren, ein Film 
im Film, ein 
Roman im 
Roman – 
Sachen, die 
uns an die 
Grenzen der 
Wa h r n e h -
mung brin-
gen. Ähnlich 
wie das alko-
hol- und mu-
sikbefeuerte 
Nachtleben. 
» R h i z o m « 
w i e d e r u m 
kommt aus 
der Botanik 
und bezeich-
net eine reich 
verzweigte , 
unterirdische 
Struktur spe-
zieller Pfl anzen. Rhi-
zome wie etwa Ingwer 
wachsen unter der Erde 

wild in alle Richtungen. 
Im übertragenden phi-
losophischen Sinne 
meint Rhizom alle Ver-

fl echtungen zwischen 
Menschen, Kultur und 
Wissen und damit letzt-

lich Hierarchiefreiheit, 
Diversität und Gleich-
berechtigung.
Dieser soziale und kul-

turelle Überbau 
ist nicht nur 
ein Marketing-
spleen; den 
S c h n a p s m a -
chern sind ge-
sel lschaft l iche 
Belange tatsäch-
lich wichtig. So 
achten sie auf 
Nachhaltigkeit 
durch regionale 
Produktion und 
Verzicht auf un-
nötige Materi-
alien und stellen 
Solidarität durch 
Geme inwoh l -
o r i e n t i e r u n g 
statt ständiger 
Profitmaximie-
rung in den Fo-
kus ihres Wirt-
schaftens. 
Als Mitglieds-

unternehmen in 
der »Gemeinwohlöko-
nomie« (GWÖ; eco-
good.org) und die erste 

in der GWÖ bilanzie-
rende deutsche Spiri-
tuosenfi rma arbeiten 
die Abymes kooperativ 
und selbstorganisiert 
und haben ihre Firma 
in den gemeinschaft-
lichen Besitz aller – in-
zwischen fünf – Mit-
arbeiter überführt. Sie 
wollen unabhängig von 
den Konzernen der Spi-
rituosenindustrie und 
von Investoren sein, 
um Fairness bei den Ar-
beitsbedingungen in der 
Produktion, den Lie-
ferketten und im Um-
gang mit Kunden ge-
währleisten zu können. 
Zudem unterstützen 
sie mit Aktionen und 
Spenden Initiativen, 
Veranstaltungen und 
kooperative Projekte 
im Aufbau und initiie-
ren gerade ein »Trans-
formationsstipendium« 
für Gründungswillige 
und Utopisten, die an 
mehr Nachhaltigkeit 
und einer fairen, de-
mokratischen Zukunft 
arbeiten möchten. 50 
Cent pro verkauftem 
Liter fl ießen bereits in 
die Finanzierung dieses 
Stipendiums.
Wer hätte gedacht, dass 

sich mit Schnapstrinken 
so viel ökosozial Gutes 
tun lässt – und das auch 
noch mit Geschmack. 
 hlb
Abyme, www.abyme.de, 
facebook: AbymeVodka



Der »Hüttenpalast« ist 
seit über zehn Jahren 
als eines der ungewöhn-
lichsten Hotels Berlins 
überregional bekannt. 
In einer Hinterhoff a-
brik im Reuterkiez 
übernachten die Gäste 
hier in Hallen mit 
liebevoll gestalteten 
O l d t i m e r w o h n -
wagen oder Fa-
brikloft-Zimmern. 
Das Café des Palasts 
in der Hobrechtstra-
ße  66 ist seit letztem 
Dezember tagsüber 
nun das »James«, 
benannt nach dem 
Stadtplaner James 
Hobrecht, der im 
19. Jahrhundert un-
ter anderem für den 
Bau der Berliner 
Kanalisation verant-
wortlich war. Das 
»James« ist Tages-
bar, Feinkostgeschäft 
und Cateringbetrieb in 
einem.
Internationale Lebens-

mittel mit mediter-
ranem Schwerpunkt, 
die sich auch prima zu 
»Fresskörben« kombi-
nieren lassen, werden 
hier geschmackvoll ar-
rangiert und übersicht-
lich feilgeboten: Kekse 
und salzige Snacks wie 
getrüff elte Kartof-
felchips aus Madrid, 
italienische Pastasorten, 
Konserven mit geschäl-
ten Tomaten oder Sar-
dinen, Essige und Öle, 
Salz und Senfe, Schoko-
laden und Kaff ee, dazu 
ausgesuchte Weine etwa 

von der Mosel oder 
Nahe, Chablis, Cré-
mant und leichte Spi-
rituosen wie fruchtiger 
Limon- und Arancello. 
Auch mallorquinische 
Orangen und Zitronen 
und frische branden-

burgische Bio-Eier sind 
im Angebot.
Der Cafébetrieb hält 

neben Kaff ee und Tee, 
Cocktails und diversen 
Long- und Softdrinks 
für Hungrige klas-
sischen New York Chee-
secake, Käsekuchen mit 
Mango oder Banane, 
belgische Waff eln mit 
Kirschen, aber auch ge-
grillte Raclettekäsesand-
wiches bereit.
Der fast täglich wech-

selnde Mittagstisch ist 
ein kulinarischer Ge-
winn für den Kiez und 
bietet herzhafte Ab-
wechslung: von Bulett-
chen mit Kartoff elsalat, 
echtem Wiener Schnit-

zel mit Röstkartoff eln 
(und natürlich Kapern), 
Rinderroulade mit 
Steckrübenpüree, La-
sagne oder Käsespätzle 
bis hin zu vegetarischen 
Currys, veganen Gyros 
oder Gratins, zumeist 

serviert mit knackigen 
Salaten und Wildkräu-
tern. 
Am schönsten genießt 

sich das statt »to go« 
vor Ort im lauschigen 
Hotelgarten, einer grü-
nen Hinterhofoase. In 
diesem urbanen Idyll 
lässt sich nun ab und zu 
sogar bei »Magical Gar-
den Concerts« chillen. 
Also nichts mit »same 
procedure as every year, 
James« – sondern im-
mer mal was anderes. 
 hlb
James Tagesbar, 
Hobrechtstraße 66, 
Mo - Sa 12 – 18 Uhr, 
Facebook/Instagram: 
@james.tagesbar

NK – Juli 2021 WiRTSCHAFT Seite 7

   Fraktion in der BVV Neukölln

Bei der anhaltenden Hitze geraten 
obdachlose Menschen ohne 
Trinkwasser in Lebensgefahr. Bitte 
helfen Sie den Menschen auf der 
Straße mit Wasserflaschen und 
frischem Obst. Danke.

Rathaus Neukölln 
Karl-Marx-Straße 83 

Raum A307
Mo  14 -18 Uhr 
Di   10 -14 Uhr 
Do  14 -18 Uhr

(030) 90239-2003
www.linksfraktion-neukoelln.de

linksfraktion@bezirksamt-neukoelln.de

Trinkwasser
für alle!

Mittagstisch im lauschigen Garten
»James« residiert im »Hüttenpalast« mit feiner Kost 

HINTERHOFIDYLL im Reuterkiez. Foto: hlb





 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM
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Von Franken bis Frankreich, von Cava bis Pasta
Große Auswahl im »kleinen Weingut«

Fundstück
von Josephine Raab



Weingenuss direkt vom 
Winzer ist nun für Neu-
köllner aus dem Körner-
kiez in einem weiteren 
Laden gleich um die 
Ecke erhältlich. In der 
Emser Straße 129, un-
weit vom Körnerpark, 
ist ein Schmuckstück 
von einem Weingeschäft 
entstanden. 
Das »kleine Weingut«, 

geleitet von dem Wein-
berater und Mitarbeiter 
des Getränke-Groß-und 
Einzelhandels »Kalbus 
& Schmidt« René Horn, 
ist tatsächlich eine 
Fundgrube der Hand-
werkskunst rund um 
die Trauben. Die Weine 
stammen von ausge-
suchten Winzern aus 
den besten europäischen 
Weinanbaugebieten. 
Hier fi ndet der Wein-

kenner zum Beispiel 

Weine der Winzerin 
Scheuring aus Franken. 
Besonders hervorzu-
heben ist ihr Graubur-
gunder aus dem Bocks-

beutel, ein wunderbarer 
Begleiter zu Pasta. 
Das Weingut »Dani-

el« im Rheingau gehört 
zu den Gütern, die auf 

eine alte Weinbautradi-
tion zurückblicken. Der 
junge Nachfolger des  
Familienbetriebs befasst 
sich nun, wie viele an-

dere junge Winzer, mit 
der Herstellung von Na-
turweinen. Diese sind 
in der Regel vegan und 
meist biozertifi ziert. 

Die Weine im »klei-
nen Weingut« kommen 
zudem aus Frankreich, 
Portugal, Spanien, Ös-
terreich und Italien. In-
teressant ist der Anbau 
der Rebsorte Granache 
auf einem Weingut in 
Spanien. Sie wird auf 
vier verschiedenen Bö-
den angebaut: Sand,  
Schiefer, Kalkstein und 
Lehm. Es lohnt sich, 
diese vier verschiedenen 
Weine nebeneinander zu 
probieren. Jeder Boden 
gibt der Traube einen ei-
genen Geschmack.
Selbstverständlich kann 

der Kunde im »klei-
nen Weingut« auch 
Schaumweine, Prosec-
cos, Crémants und Cavas 
erwerben. Selbst alko-
holfreier Wein befi ndet 
sich im Programm. Preis-
lich bewegt sich fast das 

gesamte Sortiment bei 
einem Flaschenpreis un-
ter 10,00 Euro. Beliebt 
sind die französischen 
Weine in rot, rosé und 
weiß in der Mehrweg-
fl asche für 5,20 Euro zu-
züglich 0,50 Euro Pfand. 
Ein Wein, den Franzosen 
zu jeder Tageszeit trin-
ken. 
Außer der umfang-

reichen Weinauswahl 
bietet René Horn auch 
ein umfangreiches Sorti-
ment an Spirituosen an. 
Wer keine Lust auf einen 
Einkauf im Supermarkt 
hat, kann hier auch noch 
Pestos, Pastas und andere 
Leckereien erwerben. 
 ro
»kleines Weingut«, Emser 
Straße 129
Tel.: 31019183
www.kleines-weingut.de

WEIN, gut. Foto: mr
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Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de

Udo Gößwald verabschiedet sich in den Ruhestand
Der Leiter des »Museum Neukölln« verlässt ein gut bestelltes Haus

36 Jahre lang war Udo 
Gößwald Direktor des 
»Museum Neukölln« 
und machte es wäh-

rend dieser Zeit 
zu einem der 
p ro f i l i e r t e s t en 
regionalgeschicht-
lichen Museen 
Berlins.
Mit einer kleinen 

Feier hat er sich 
am 18. Juni von 
seinen Mitarbei-
tern und vielen 
Weggefährten aus 
Politik und Zi-
vilgesellschaft in 
den Ruhestand 

verabschiedet. Ka-
rin Korte und Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel bedankten sich im 
Namen des Kulturamtes 

und des Bezirksamtes für 
seine Arbeit und über-
reichten die Entlassungs-
urkunden.
Mit einer launigen Rede 

ließ Udo Gößwald die 
Stationen seiner Tätig-
keit und die vielen Aus-
stellungen Revue pas-
sieren, die er realisiert 
hat. »Entdeckt« wurde 
er 1985 von Dorothea 
Kollandt, der damaligen 
Leiterin des Kunstamtes, 
in deren Verantwor-
tungsbereich sich auch 
das »Heimatmuseum 
Neukölln« befand, da-
mals noch in der Gang-
hoferstraße. Gößwalds 

Konzept war es, die Sozi-
al- und Kulturgeschich-
te Neuköllns mit dem 
Leben der Menschen in 
der Gegenwart zu ver-
binden. In vielen Fällen 
trugen auch die Anwoh-
ner mit eigenen Expona-
ten zu den Ausstellungen 
bei. So können die Men-
schen vor Ort aktiv in 
die Arbeit integriert wer-
den und sich selbst mit 
ihrer Geschichte und 
Gegenwart auseinander-
setzen. Einen wichtigen 
Platz nimmt auch die 
Arbeit mit Schulen im 
Museumskonzept ein. 
Mit dem Umzug auf den 

Gutshof in Britz konnten 
die Ausstellungsräume 
mit moderner Digital-
technik ausgestattet wer-
den. Die ständige Aus-
stellung »99 × Neukölln« 
bietet einen lebendigen, 
interaktiven Einstieg in 
die Geschichte und Ge-
genwart des Bezirks. 
Mit seinen Ideen habe 

Gößwald das »Museum 
Neukölln«, wie es seit 
dem Umzug nach Britz 
heißt, von der »Regio-
nalliga in die Champions 
League katapultiert« 
sagte Martin Hikel in 
seiner Dankesrede.  
 mr

Wir

ADE Udo! Foto: mr

Wohin passt ein Rosi-
nenbomber-Gemälde? 
Das fragte sich Iris Ul-
bricht und fand 
die Antwort: 
aufs Tempelhofer 
Feld zu »48 Stun-
den Neukölln« 
ins Haus 104! 
Dort waren drei 
Gemälde ihres 
Projekts »Luft-
korridore« zu be-
staunen: ein Ro-
sinenbomber, ein 
Hubschrauber, 
eine startende 
Pan Am.
Vor dem Gemäl-

de der Pan Am 
stehend sieht der Be-
trachter, der den Flugha-
fenbetrieb noch in Erin-
nerung hat, das typische 

Grau der Luft, hört das 
laute Geräusch der Mo-
toren und erahnt den 

Kerosingeruch.
»Früher hab ich Flug-

zeuge gebaut, heute 
male ich welche«, sagt 

die Ingenieurin, die bis 
2014 in verschiedenen 
Positionen in der in-

ternationalen 
Turbomaschi-
nenindustrie in 
Deutschland, 
Belgien und 
der Schweiz 
tätig war. Da-
bei entdeckte 
sie ihr großes 
Interesse für 
r e a l i s t i s c h e 
Malerei, leitete 
einen radikalen 
Berufswechsel 
ein und stu-
dierte Kunst. 
Seit 2019 stellt 

sie ihre Werke aus.  Die 
nächste Ausstellung für 
das Haus 104 ist in Vor-
bereitung. bs

Flugzeuge im Haus 104
»Luftkorridore« wecken Erinnerungen 

REALISTISCHE Erinnerung. 
 Foto: Iris Ulbricht

Die Besten im Abi
Einsen trotz Corona

Das Bezirksamt hat die 
Neuköllner Spitzen-Ab-
iturienten geehrt. 13 
Schülerinnen und fünf 
Schüler haben in diesem 
Jahr ihr Abitur mit den 
Traumnoten 1,0 oder 
1,1 abgeschlossen. Be-
zirksbürgermeister Mar-
tin Hikel und Bezirks-
stadträtin Karin Korte 
empfi ngen die Abituri-
enten im Rathaus.
Bezirksbürgermeister 

Martin Hikel: »Dieses 
Abiturjahr war auf-
grund der Pandemie 
herausfordernder als je-
des andere. Umso mehr 
freue ich mich mit den 
Einser-Abi turientinnen 
und -Abiturienten. Ich 
wünsche mir, dass diese 
jungen Menschen Bot-

schafterinnen und Bot-
schafter unseres Bezirks 
werden. Ihr Abschluss 
steht dafür, dass es in 
Neukölln jeder packen 
kann. Das macht Mut! 
Mein Dank gilt heute 
genauso allen Lehrkräf-
ten, die in diesem ver-
gangenen Corona-Jahr 
trotz widrigster Umstän-
de alles gegeben haben 
und erneut über tausend 
junge Menschen zum 
Abitur begleitet haben.«
Bildungsstadträtin Ka-

rin Korte: »Dass wir in 
diesem Corona-Abitur-
jahr die 18 besten jungen 
Schul-Absolvent:innen 
der Neuköllner Ober-
schulen ehren können, 
ist wirklich großartig.«
 pm
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Musik aus Metall
Ausstellung zu Karl Menzen im Schloss Britz

NORD-
NEUKÖLLN

#WEGENMORGEN
SABINE GÜLDNER -
FÜR NEUKÖLLN!

/Sabine Güldner für Neukölln
@sabinegueldner

Sabine Güldner - Direktkandidatin für 
das Abgeordnetenhaus Wahlkreis 1 

CDU Neukölln 
Britzer Damm 113 | 12347 Berlin
T +49 30/687 22 99 | info@cdu-neukoelln.de
www.cdu-neukoelln.de

Lange Zeit hatte der 
Bildhauer Karl Menzen 
seine Werkstatt in der 
Neuköllner Fuldastraße, 
wo er seine stählernen 
Großskulpturen schuf. 
Der Anstieg der Mieten 
vertrieb ihn 2015 nach 
Großziethen, aber der 
Neuköllner Kulturszene 
blieb er weiterhin ver-
bunden, unter anderem 
als Vorstandsmitglied 
im »Kunstverein Neu-
kölln«. Im November 
2020 hat ihn sein plötz-
licher Tod aus der Vor-
bereitung zu einer neu-
en Ausstellung gerissen.
Martin Steff ens, der 

neue Leiter der »Kultur-
stiftung Schloss Britz«, 
macht nun den »Versuch 
einer Retrospektive«. 
Die Austellung in den 
Räumen des Schlosses 
und im Park des Guts-
hofes, die noch bis zum 
1. August läuft, schöpft 
vor allem aus dem Nach-
lass des Künstlers. Neben 
Skulpturen aus verschie-
denen Schaff ensperioden 
nehmen bisher selten der 
Öff entlichkeit zugäng-
lich gemachte getuschte 

Zeichnungen und Ent-
würfe für Skulpturen ei-
nen breiten Raum ein.
Menzens bevorzugtes 

Material war der Edel-
stahl. Er spielte mit den 
Möglichkeiten, die dieses 
Material bietet. Durch 

Einschneiden, Falten, 
Biegen und Umklappen 
formte er aus schlichten 
Stahlplatten oder Roh-
ren, wie sie die Wasserbe-
triebe in den Untergrund 
legen, komplexe Gebilde 

voller Schwung und Dy-
namik. »Metallfl üsterer« 
nennt ihn Martin Stef-
fens.
Seine Skulpturen bilden 

keine Gegenstände ab, 
sind auch nicht abstrakt. 
Die meisten basieren auf 

geometrischen Grund-
formen. Vielfach sitzen 
sie an ihrer dünnsten 
Stelle auf einem Sockel, 
balancieren sozusa-
gen auf Zehenspitzen. 
Durch Biegung und 
Verdrehung wirken 
die Plastiken trotz der 
Schwere des Materials 
leicht, elegant, geradezu 
tänzerisch. »Skulptur ist 
gefrorene Musik«, sagte 
Menzen über seine Ar-
beit.
Einige seiner Werke 

sind auch im Berliner 
öff entlichen Raum zu 
bewundern, wie die 
kreisartige Figur auf 

dem Dach eines Hauses 
am Kurfüstendamm, 
die sich im Laufe eines 
Jahres einmal um die ei-
gene Achse dreht. Das 
1:10-Modell in der Aus-
stellung ist da deutlich 
schneller.  mr

SPITZENTANZ. Foto: mr
www.Hausmeister-Schupke.de  -  0176-97663110

Objektreinigung + Objektbetreuung
Gebäude - Treppenhaus - Büro

Werkstatt - Atelier - Ladengeschäft - Schule
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Basteln mit Rolf
Rapanui Moai

Kiezgespräch
Von Freude und Badespaß

KuK: Welche Th emen 
bewegen dich in deinem 
Kiez?
Marina: Diverse Er-
leichterungen und posi-
tive Entwicklungen. Ich 
war gerade einkaufen 
mit dem Fahrrad und 
hatte eines meiner 
Kinder dabei. Dabei 
habe ich das erste Mal 
so richtig bemerkt, 
wieviel sich hier in 
letzter Zeit getan hat. 
Die neue Promenade 
am Kanal mit Fahrrad-
straße, dann noch der 
Abschnitt der Weser-
straße als Fahrradstra-
ße – das tut gut, weil 
ich mein Kind ohne 
Angst mit dem Fahrrad 
fahren lassen kann. Oh, 
und wo ich bei meinen 
Kindern bin: Ich bin so 
froh für die Beiden, weil 
so langsam die bezirk-
lichen, aber auch freie 
Ferienangebote wieder 
richtig losgehen nach 
dem Horror vom letzten 

Jahr. Die Kids freuen 
sich wahnsinnig auf ihr 
kommendes Skatecamp 
in Brandenburg, und 
das macht mich natür-
lich auch glücklich.

KuK: Gibt es noch ein 
Th ema, das dich im Mo-
ment beschäftigt?
Marina: Also genau jetzt 
beschäftigt mich unser 
Ausfl ug. Ich bin gerade 
dabei, Sachen in unser 
Auto zu packen, weil wir 
heute an den See fahren. 

Mit dabei sind die Kin-
der, mein Mann, haufen-
weise Obst und sonstige 
Verpfl egung und natür-
lich die obligatorischen 
Schwimmnudeln! Die 

dürfen nie fehlen. 
Heute fah ren wir zur 
Dahme an den Langen 
See. Da gibt’s ein paar 
echt schöne Abschnitte 
mit kleinen Sandsträn-
den. Mein Lieblingssee 
ist aber ganz klar der 
Bernsteinsee in Bran-
denburg. Da fi ndet 
man immer das per-
fekte Plätzchen, und 
das Wasser ist so klar 
und erfrischend wie 
nirgendwo sonst rund 
um Berlin. Um dort 

hinzufahren, muss man 
allerdings wirklich früh 
los, weil er so weit weg 
ist, und jetzt ist es schon 
früher Nachmittag. Aber 
die Dahme ist ja auch 
wunderschön! 
 me
*Marina, Hertzbergstr.

Reisen zu fernen Sehn-
suchtsorten wird wieder 
möglich. Bis dahin habe 
ich mir vorab einen Stein-
koloss der Oster insel, 
einen Rapanui Moai, 
aus Korken geba-
stelt. Dafür brauchte 
es zwei Korken, ei-
nen Kugelschreiber, 
ein scharfes Messer, 
eine Motorhandfräse 
(z.B. Dremel), feines 
Sandpapier, Kleb-
stoff , hoff entlich kein 
Pfl aster und Lust 
zum Pf riemeln.
Mit dem Kugel-

schreiber wird eine 

typische Moai Gesichts-
kontur (Vorlagebilder 
gibt es im Netz) auf ei-
nen Korken gemalt und 

dann mit dem Messer 
heraus gearbeitet. Bitte 
auf die Finger achten! 
Mit Sandpapier wer-

den die Konturen 
dann geglättet und 
verfeinert. Wer hat, 
benutzt dafür eine 
m o t o r b e t r i e b e n e 
Handfräse. Der So-
ckel entsteht aus 
einem weiteren Kor-
ken, auf den der Kopf 
geklebt wird. Eine 
gute Textur ergeben 
gepresste Korken aus 
Korkgranulat.
Für Hilfe: Mail an 

rolf@kuk-nk.de rr
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Weniger Autos und mehr Platz zum Leben. um Leben.

Wir setzen uns ein für verkehrsberuhigte Kieze.  

GABRIELE
KÖSTNER
FÜR NEUKÖLLN!

/gabriele.koestner.9
@gabriele.koestner.cdu

Gabriele Köstner - Direktkandidatin für 
das Abgeordnetenhaus Wahlkreis 3 

CDU Neukölln 
Britzer Damm 113 | 12347 Berlin
T +49 30/687 22 99 | info@cdu-neukoelln.de
www.gabriele-koestner.de

GABRIELE
KÖSTNER
FÜR NEUKÖLLN!

Abu Njie ist einer, der 
nichts dem Zufall über-
lässt – und so organi-
sierte der Trainer des 
»SV Tasmania« in der 
Vorbereitung zur neuen 
Saison ein Testspiel bei 
»Kickers Emden«. Ne-
ben den durchweg lo-
kal geprägten Gegnern 
in der Trainingsphase 
also ein Kontrahent, 

der deutlich aus dem 
Rahmen fi el. Doch eben 
mit Bedacht gewählt: 
Denn einmal sollte es 
eben eine weitere An-
reise zu einem Spiel ge-
ben. Von daher hätte es 
theoretisch wohl auch 
gegen die Off enbacher 
oder Stuttgarter Kickers 
gehen mögen – aber 
zum Trainer eben jener 
Kickers aus der ostfrie-
sischen Seehafenstadt 
pfl egt Njie aus eigenen 
Spielerzeiten einen per-
sönlichen Kontakt. Der 

Plan dahinter: Um sein 
Team an die nach dem 
Aufstieg in die Regional-
liga Nordost noch wei-
teren Auswärtsfahrten 
zu gewöhnen, wollte der 
Trainer seine Schütz-
linge wenigstens einmal 
den Ernstfall testen las-
sen. Das bedeutete Ende 
Juni, mit dem Mann-
schaftsbus in gebotener 

Frühe von Neukölln 
in Richtung Emden zu 
starten, nachmittags 
dort zu spielen – und 
abends wieder zurück in 
die Hauptstadt zu kut-
schieren. Also hin und 
zurück gut 1.000 Kilo-
meter Autobahn, und 
dazwischen 90 Minuten 
Fußball spielen. 
Ein Härtetest also 

auch für das erwähnte 
Teamgefährt – das zwar 
durchaus komfortabel, 
jedoch nicht fabrikneu 
ist. Aber: Tasmanias 

Vorsitzender Almir Nu-
mic setzte alle Hebel in 
Bewegung beziehungs-
weise nutzte seine Kon-
takte, um Mannschaft 
und Fans einen Bus im 
Vereinslook zu bieten. 
Das Fuhrunternehmen, 
das ohnehin bereits im 
Sponsorenzirkel der 
Neuköllner engagiert 
ist,  erklärte sich dabei 

bereit, einen 
seiner Busse 
entsprechend 
b e k l e b e n 
– im Fach-
jargon auch 
»einfolieren« 
– zu lassen. 
Den wird 
Ta s  m a n i a 
nun nutzen, 
um zu den 
a n s t e h e n -
den Ligas-
pielen nach 
C h e m n i t z , 
Jena oder 
Auerbach zu 
fahren – an-
sonsten ist er 
im normalen 
Einsatz seines 
eigentlichen 

Inhabers. So brauch-
te man keinen eigenen 
Bus zu kaufen und die 
Kosten für die Umge-
staltung wurden durch 
Sponsoren und Spen-
der getragen. Und nach 
dem Emdener Härtetest 
dürfte die längste Reise 
in der Regionalliga – die 
ins vogtländische Au-
erbach (rund 650 km 
hin und zurück) – das 
reinste Kinderspiel für 
Tasmanias Aktive wer-
den.    
 Hagen Nickelé

Training auf der Autobahn
Neuköllner proben in der Vorbereitung schon mal den »Ernstfall«

TASMANIAS Teambus. Foto: ©SV Tasmania



Britzer Garten
17. Juli – 20:00
Berge
In Marianne Neumann 
und Rocco Horn haben 
sich zwei Menschen 
gefunden, die einen ähn-
lichen Blick auf die Welt 
haben: Das, was die Welt 
bewegt, was sie zerstört 
und was dringend zu 
erhalten ist an Werten 
und Wahrhaftigkeiten, 
all dies sprechen sie in 
ihren Songs an.
Tickets sind ausschließ-
lich im Vorverkauf und 
nur online erhältlich.

Britzer Weinkultur
16. Juli – 18:00
Lesung unter Reben
Matthias Gerschwitz 
liest aus eigenen und 
fremden, aber immer 
erbaulichen Werken. 
Lasst euch von Kästner, 
Kishon und Tuchols-
ky begeistern – und 
lernt auch bislang 
unveröff entlichte Texte 
aus eigener Feder von 
Matthias Gerschwitz 
kennen.
Eintritt frei!
17. Juli – 16:00
Konzert unter Reben
Das »Flotte Duo« 
Simone & Holger 
werden Schlager der 50er 
und 60er, Rock‘n‘Roll 
und Oldies vom Feinsten 
für unsere Gäste präsen-
tieren.
Eintritt: 5€
Anmeldung erforderlich 
offi  ce@britzerwein.
de oder Telefon 0177 
4238416.
Britzer Weinkultur, 
Koppelweg 70

Erich-Mühsam-Ge-
denken 
17. Juli – 15:00 
In der Nähe seines 
letzten Wohnortes 
erinnert die Anwohner-
initiative »Hufeisern 
gegen Rechts« an ihren 
ehemaligen Nachbarn.
Platz vor der Hufeisen-
treppe, Fritz-Reuter-Allee 
46-48

Kunstverein Neukölln
bis 1. August
Odem 
Zum Th ema LUFT 
arbeiten drei Künstler 
zusammen, die sich 
skulptural-installativ mit 
diesem unsichtbaren 
und fl üchtigen Medium 
beschäftigen. 
Kunstverein Neukölln
Mainzer Str. 42

Heimathafen – Som-
merbühne
9. Juli – 19:00
Die Macht der Platt-
formen
Buchpremiere von und 
mit dem Autor Michael 
Seemann.
10. Juli – 19:00
Interviews mit Hei-
matlosen
Gespräche mit syrischen 
und palästinensischen 
Flüchtlingsfamilien – 
eine Lesung mit Uschi 
Overhage und Mustafa 
Shatta. 
18. Juli – 18:00
Female Choice – vom 
Anfang und Ende der 
männlichen Zivilisation
Buchpremiere mit der 
Autorin Meike Stove-
rock.
Karten: jeweils 5 €

Heimathafen – Saal
24. Juli – 19:00
Paralyse — Premiere
Eine deutsch-palästi-
nensische Simultan-Per-
formance. Zeitgleich in 
Ramallah und Berlin.
Weitere Termine: 25. / 
31. Juli / 1. August
Heimathafen, Karl-
Marx-Str. 141

Herr Steinle – Stadt-
führung
10. Juli – 14:00
Entdeckungen im 
Reuterkiez
Diese Führung erinnert 
an Fritz Reuter, den 
Rock’n’Roller Jacky 
Spelter sowie an den 
früheren Kid’s Garden. 
Treff punkt: Cafe Klötze 
und Schinken, Bürkner-
str. 12
17. Juli – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
Horst Buchholz mit 
dem Schillerkiez und 
der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222
24. Juli – 14:00 
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Bei der Führung geht 
es um Reinhold Kiehl, 
den Rixdorfer Stadt-
baurat und Architekten 
zahlreicher öff entlicher 
Gebäude, um den Ilsen-
hof und Franz Körner, 
den Namensgeber des 
Körnerparks.
Treff punkt: leuchtstoff - 
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19

31. Juli – 14:00 
Damals und Heute am 
Richardplatz
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln, 
Interessantes über die 
Umbenennung von 
Rixdorf in Neukölln, 
über die Schmiede, die 
Bethlehemskirche und 
weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz

Neuköllner Oper – Saal
bis 25. Juli – 20:00
Eine Stimme für 
Deutschland – Die 
musikalische Quittung
In Hohenpfaff enberg- 
Siegertsbrunn verfolgen 
wir den erbitterten 
Wahlkampf der Grünen 
Regula Hartmann-Ha-
genbeck gegen Alina 
Deutschmann, die 
Spitzenkanditatin der 
hiesigen Neuen Rechten.
Karten: 26 / 22 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str.131

Sommer im Park
4. Juli – 18:00
Die Gabys
Diese sieben Ladys 
verwandeln in unver-
wechselbarer Gabys-Ma-
nier und mit ihrem 
ureigenen musikalischen 
Charme jeden Co-
ver-Song gekonnt in 
eine Gabys-Version.
11. Juli – 18:00
Karl die Große
Die sechsköpfi ge 
Leipziger Band bietet 
ein großes Spektrum 
an Farben, unerwar-
tete Brechungen und 
entwaff nendes Songwri-

ting. Kluge Texte und 
anspruchsvolle Musik.
18. Juli – 18:00Uhr
Clover
Voll mitreißender 
Energie und Dynamik 
präsentiert die Folkband 
die facettenreiche Viel-
falt des Irish Folk. Zum 
Träumen, Tanzen und 
Mitsingen.
25. Juli – 18:00
Kasbek Ensemble
Auf Balalaika, Geige, 
Bass und Gitarre, dazu 
Gesang in vielen Spra-
chen, erklingt Musik der 
Juden, Roma, Russen, 
Rumänen, Griechen, 
Türken und anderer 
Volksgruppen. 
1. August – 18:00
Jo Barthelmes Hipnosis 
Das Quartett musiziert 
in der Tradition von 
Archie Shepp, John 
Coltrane und Pharoah 
Sanders. Modale bis 
freie, aber auch harmo-
nisch und rhythmisch 
gebundene bis ballades-
ke Musik.
Körnerpark, Schierker 
Str. 8

� omas- und Les-
singhöhe
Beach Life – Fair Play 
im Park
Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene können 
gemeinsam im Freien 
spielen, Sport machen, 
Yoga praktizieren oder 
sich entspannt in der 
Chillout Area kennen 
lernen und unterhalten. 
Jeden Freitag gibt es 
zudem Live-Musik.
Mi,Do,Sa – 14:00-
18:00, Fr – 15:00-19:00
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Nächste Ausgabe: 6.8.2021
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nutzen: Termine@kuk-nk.de

Emser Straße 129 • 12051 Berlin
Tel.: 030 / 310 19 183
www.kleines-weingut.de

geöffnet von Mo-Sa: 14.00 - 22.00 Uhr

Weinfachgeschäft mit Feinkost



Petras Tagebuch
Die Rückkehr der Kannen
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Zur Zeit vertrete ich 
meine Freundin auf dem 
Friedhof, um dort im 
muslimischen Teil ein 
Grab zu pfl egen. Das 
Grab befi ndet sich auf 
dem Garnisonfriedhof 
und liegt tagsüber in der 
Sonne. Erst am Abend 
entsteht ein Schatten, 
den ich ausnutze, um die 
Blumen zu gießen. Zur 
Zeit ist diese Arbeit täg-
lich notwendig.
Nun hat dieser Friedhof 

eine so ganz eigene At-
mosphäre. Anzutreff en 
sind hier interessierte 
Spaziergänger, Tierbe-
obachter, Schmetter-
lingsfotografen und nur 
sehr wenige Menschen, 
die sich um die Gräber 
kümmern. Entsprechend 
sehen manche Grabstel-
len recht verwahrlost aus.
Als ich vor Kurzem wie-

der dort war, um mei-
ner Blumengießpfl icht 
nachzukommen, waren 
die Gießkannen ver-

schwunden. Es gibt in 
diesem Teil des Fried-
hofes zwischen drei und 
fünf Gießkannen, die 
entweder an einem Grab 
oder verteilt an mehre-
ren Gräbern stehen. Sie 

können sich aber auch 
im Gebüsch versteckt 
halten.
An diesem Tag war 

meine Suche erfolglos. 
Ich ging zwischen den 
Gräbern hin und her, 
schaute aus unterschied-
lichen Perspektiven, 

konnte aber keine Kan-
ne entdecken. Auch im 
Gebüsch fand ich außer 
einem Ball und einer 
Schaufel nichts. Was ich 
jedoch bei der Sucherei 
entdeckte, war ein Grab 
voll mit Maiglöckchen. 
Sie waren zwar verblüht, 
aber für das nächste Jahr 
habe ich mir den Platz 
gemerkt, um mir dann 
ein hübsches Sträußchen 
zu pfl ücken.
Ich setzte mich ans Grab 

und dachte über Gießge-
fäße nach – und sah zwei 
Grabblumenvasen. Eine 
solche Vase fasst etwa 
einen Liter Wasser. Das 
bedeutete für mich, dass 
ich 30 mal zur Wasser-
stelle laufen müsste, weil 
ich immer 60 Liter auf 
das Grab gieße.
An der Wasserstelle 

angekommen war ich 
angenehm überrascht: 
Griff bereit standen drei 
Gießkannen da und war-
teten schon auf mich. 
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Kiez und Kneipe 
Neukölln
erscheint monatlich mit
ca. 3.000 Exemplaren.
Redaktionelle Beiträge, 
Fotos und Zeichnungen 
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2   Lange Nacht
Weisestraße 8

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 Hertzberg Golf
Sonnenalle 165

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastraße 11
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld und 
Anja Kofbinger
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Kindl Zentrum für 

zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

20 kleines Weingut
Emser Straße 129

21 Rollbergbrauerei
Am Sudhaus 3

22 Morus 14 e.V.
Werbellinstraße 41

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Szenewechsel

Richardstraße 21
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 James Tagesbar
 Hobrechtstraße 66 

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Babbo Bar
Donaustraße 103

32 Hausmeisterei
Mahlower Straße 23

33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Grünes Bürger*innen Büro
 Georg Kössler
 Braunschweigerstraße 71
37 RigoRosa

Die Linke - Bürgerbüro
Anne Helm und Niklas Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 SPD Abgeordnetenbüro
 Nicola Böcker-Giannini

Bouchéstraße 70
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 6. August 2021

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


